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XLIII. 5}oÇcgang 3örid&, 15. aitai 1940 Çeft 16

©em Sommer 311.

Çeiger bie Sonne, bunbler baS ©rün,
2tur im ©rinnern œil! eS nodg blü^n.
ÏBacbfenbe Rollen, klimmenbeS 3ReiS,

Se^nfud^t mirb [tiller, raunt nur nocl; leiS.

SSogenbe ©räfer ermarten ben Schnitt,
ffungoolk ber Steifen oerfudgt fein 3d»itt.
Stetigen Schrittes, in hoftlidger Sut)',
ÜBanbt' ich bem Sommer gebanhenooH ju.

3aïo6 §e&.

3m £ard)enl)ubel.
Sîoman eon ëmft Sfdjmann. CJortfelsung.;

©egen 3el)n ilgr bradjen bie ©(tern auf. ©ie
traten in bie belle ïïftonbnadjt (gnauS unb liegen
fiel) geit, burcf) ben ©djnee brimmärts 3U ftapfen.
©r fnirfdjte unter if)ren [yûgen. ©in falter SBinb
megte boni ©olbmang Ifernieber.

©ie fdjmiegen. ©er Sater fürchtete bie bei-
genbe gugluft. 21ber im Jîopf liefen bie @e-
banfen.

21udj bie Stutter gab fid) fttüen Setradjtun-
gen bin.

©ben in ber ©tube fanben fie bie 2ßorte toie-
ber. iiifette erfdjraf, als fie fab, in toeldjer Ser-
faffung if)re SteifterSleute bon ber erften 2ßeif)~
nadjtsfeier im ©bnet nad) Saufe tarnen.

QJlutter unb SJfagb fegten fid) an ben Sifdj.
©er Sater beqog fid) aufs Öfenbäntlein.
©er Snedjt loar tängft 311 Sett gegangen.
Son geit 311 geit unterbrach^ rine Semerfung

beS einen unb anberen bie lautlofe ©tille. ©in
jebeS fpann fid) in ein Seg bon ©ebanfen, in
bem eg fid) berfing.

©er Sater [djüttelte ben Sopf: ,,©S gefällt mir
nicbt alles."

©te Stutter befannte: „3d) gab mir'S anberS

borgeftellt."
„©ad biete @elb!"
„Unfer ©ritli bauert mid)-"
„21m ©nb bat ber ©rogbater bod) redjt ge-

gabt."
„Stit bem fjjrebi müffen mir ein ernfteS SBort

reben, rnenn er mieber einmal fommt."
„SDenn bie ©trage unS eine ©nttäufdjung

bräd)te!"
„2ßenn fie nur nidjt fd)on ba ift!"
,,©S ift geit, bag mir fyeierabenb mad)en",

fagte ber Sater unb erhob fid). „SBir tonnen ja
bodj niegts änbem."

iiifette münfdjte Sauer unb Säuerin eine gute
Sadjt. Stan ging in ©orge auSeinanber.

©ie näd)ften Sage brad)ten nod) etmaS ©djnee.
©ann mar ber Silbefter ba.

21m Sad)mittag fagte bie Säuerin 3um Sater,
als er 311m Kaffee fam: „©u, mir follen beute
21benb inS ©bnet hinunter, ©glbefter feiern,
©ritli mar ba unb bat uns eingelaben.

„3d) mag nidjt."

XUIII. Jahrgang Zürich, i6. Mai l940 Heft iS

Dem Sommer zu.
Heißer die ôonne, dunkler das Erün,
Nur im Erinnern will es noch blühn.
Wachsende Pollen, klimmendes Reis,
Sehnsucht wird stiller, raunt nur noch leis.

Wogende Eraser erwarten den Schnitt.
Jungvolk der Meisen versucht sein Iiwitt.
Stetigen Ächrittes, in köstlicher Ruh',
Wandr' ich dem Sommer gedankenvoll zu.

Jakob Hetze

Im Larchenhubel.
Roman von Ernst Eschmann, (Fortsetzung

Gegen zehn Uhr brachen die Eltern auf. Sie
traten in die helle Mondnacht hinaus und ließen
sich Zeit, durch den Schnee heimwärts zu stapfen.
Er knirschte unter ihren Füßen. Ein kalter Wind
wehte vom Goldwang hernieder.

Sie schwiegen. Der Vater fürchtete die bei-
ßende Zugluft. Aber im Kopf liefen die Ge-
danken.

Auch die Mutter gab sich stillen Betrachtern-
gen hin.

Oben in der Stube fanden sie die Worte wie-
der. Lisette erschrak, als sie sah, in welcher Ver-
fassung ihre Meistersleute von der ersten Weih-
nachtsfeier im Ebnet nach Hause kamen.

Mutter und Magd setzten sich an den Tisch.
Der Vater verzog sich aufs Ofenbänklein.
Der Knecht war längst zu Bett gegangen.
Von Zeit zu Zeit unterbrach eine Bemerkung

des einen und anderen die lautlose Stille. Ein
jedes spann sich in ein Netz von Gedanken, in
dem es sich verfing.

Der Vater schüttelte den Kops: „Es gefällt mir
nicht alles."

Die Mutter bekannte: „Ich hab mir's anders
vorgestellt."

„Das viele Geld!"
„Unser Gritli dauert mich."
„Am End hat der Großvater doch recht ge-

habt."
„Mit dem Fredi müssen wir ein ernstes Wort

reden, wenn er wieder einmal kommt."
„Wenn die Straße uns eine Enttäuschung

brächte!"
„Wenn sie nur nicht schon da ist!"
„Es ist Zeit, daß wir Feierabend machen",

sagte der Vater und erhob sich. „Wir können ja
doch nichts ändern."

Lisette wünschte Bauer und Bäuerin eine gute
Nacht. Man ging in Sorge auseinander.

Die nächsten Tage brachten noch etwas Schnee.
Dann war der Silvester da.

Am Nachmittag sagte die Bäuerin zum Vater,
als er zum Kaffee kam: „Du, wir sollen heute
Abend ins Ebnet hinunter, Sylvester feiern.
Gritli war da und hat uns eingeladen.

„Ich mag nicht."



362 grnft ©fdjmann:

„©ir bürfen ©ritü unb ©erner feinen 2tb-
fdjtag geben."

„3d) gef) nic^t! QJlit toitbfremben Sportfesten
feiern! 3d) f)ab an ber SDßeif>nadjt genug befom-
men. ©ir gehören nid)t gufammen. 60 einen
SIbenb beriebt man gerne in ber eigenen ©tube."

©in Stuto fulfr bom ©bnet I)erauf. ©d hatte
nid)t teidjt, burd) ben ©dfnee gu fommen. ©rft/
atd ed bor bem fiärdfenhubet f)iebt, erfannte bie

©utter, baß ed H'rebi fein mußte, ©ie trat bor
bie Süre.

©er ©dftoager toar in einen biden ifktgmantet
gefüllt, ©r trug ^et3hanbfd)uhe unb eine ßoße,
bunfle ^ßetgfappe. „3ft ber ©red baf)eim?"

„^omm nur in bie ©tube!"

Ftebi toar befter fiaune. „©eine ffrau unb ben
ÜRotbi t)ab' id) im #otet unten gelaffen. ©3 toirb
ein fröt)üd)er ©ßtbefter toerben. 3d) ßab' nod)
Feuertoer! mitgebracht. Um gtoötf Uhr brennen
toir'd ab, bann gibt'd einen ^unfdj. Unb gum
Sangen hoben toir Paß genug! 3t)t fommt borfj
mit? 3d) bin heraufgefommen, um euch

holen."
©red haftete. „3d) bin erteiltet unb muß früh

3u S3ette gehen, ©ie ©intertuft ift toie ©ift für
mich."

„©ann bleib id) aud) baheim. 3d) barf ben
S3ater gum ©ßtbefter nid)t allein laffen. ©ir
toünfdfen euch biet Vergnügen." ©in tiefer SItem-

gug, ber aud fummerbotlem bergen gu fommen
fdfien, folgte nach-

Frebi erftaunte. „©ad ift? 3I)t feib nicht gum
Seften aufgelegt?" ©r fdftüpfte aud bem Über-
gieher unb hängte ihn an ben tftaget an ber Sür.
©an feßte firf).

©er flaue ©ang ber ©efdfäfte im ©bnet fam
gur 6prad)e.

Frebi fudjte alle ^Befürchtungen feined Sru-
berd gu gerftreuen. „Zugegeben, ed toar nicht
gerabe ein gtüdticher ©ommer. Unb mit bem

©porttointer ift erft bon SReufaßr an gu red)-
nen. ©r toirb mandfed toieber gut mad)en."

„fieicßt gefagt!"
„So ein hotel muß guerft reiht befannt fein,

©erner toirb bad näcfffte Fahr noch ntehr
Harne madfen unb rechtgeitig einfeßen bamit."

„©ad berfcßlingt auch oin ©etb."
„Unb bie ©traße!" tippte bie ©utter an.
„©efäflt eud) bie Straße nid)t?"
©er Satec erftärte: „©ie bringt tooht fieute.

SIber bie meiften frißt fie toieber auf. ©an be-

ftellt einen ©dfoppen ober eine Ftafdje 53ier.

©ann rafen bie ©agen bem ©olbtoang gu. Unb

3m £ärdjent)u6et.

toenn fie tjotuntergefommen, machen fie fetten
einen halt."

„Unb bie ©äfte!" ©ie ©utter legte bie hänbe
auf ber ©dfttrge gufammen unb fd)üttette ben

i?opf.
„©ad fehlt ben ©äften?"
„©d ift, atd ob fie eine anbere ©ett mit-

brädften. ©a toirb gepoltert unb gefcßrien. ©ie
einen toerfen mit ben Fünflibern um fid), atd ob'd

JUefelfteine toaren. ©ie anbern taffen bie 9vecf)-

nungen auftaufen unb benfen nidft an'd Faßten.
3m herbft ift ihnen einer babon, ein feßr „bor-
nehmer #err" mit großen Äeberfoffem unb einer
©ame mit gematten Slugenbrauen, rot polierten
Fingernägeln unb Äippen toie bom Fader-
beider."

„©in ©irt braudft fotcße Sachen niht gu
feßen, unb ihr braucht euch etft reiht niht barum
3U fümmern."

©red maß feinen Sruber mit ernften Süden.
„23id jeßt hotten toir bie Meinung, in biefer
©egenb baheim unb ©eifter gu fein. ©enn'd |o
toeiter geht, toirb einem ungemütlich. 3n alten
Sprachen tont'd, unb bie Setonung ift'd, bie
einem bad Stut fod)en macht, bie anmaßenben
Sebendarten unb bie Überhebtichfeit, mit ber fie
unfere Sauernfame betächetn."

„haßt fie boh nur fcßtoabronieren."
„©ie ©ßten fotten toir guhatten, toenn fie bie

©prüdfe bon ben -Kuhfcßtoeigern bringen, ©iefen
©ommer ging fo ein ^ühnfcßnabet an mir bor-
bei unb gudte nad) ben ©cßitbern am Statt,
„fiächerüd)", bemerfte er gu feinem Segteiter,
„fo einen ©totg auf feine iHiße gu haben. ©ar
gefheiter, fie tonnten mit fid) fetber Staat
machen, biefe ©iftbarone." ©er Forn fuhr mir in
bie Finger. ©enn ih biefen ©autßetben in ber
SRäße gehabt hätte, ich toürb ihm gegeigt haben,
toie fünf biefe „©iftbarone" finb." ©red fhtug
auf ben Sifci), um feinen ©orten tauten 9Rad)-
brud gu berteihen.

„©er mit Ftemben rennet, muß ettoad in
^tauf nehmen."

„Unb toenn ihm bie ©alte überfiebet?"

„©it ber iftutje hat man'd nodj immer toeiter
gebrad)t." f^rebi tieß fih niht aud ber Foft-
ftimmung bringen, „©d ift Übrigend Fett/ ich muß
hinunter", brängte er unb fcßtüpfte in ben über-
gieher. „^ommt both mit!"

„ÜRimm'd und niht übet! Unb fag'd unten,
toie'd fteht", entfdfulbigte fih ©ted.

Frebi toottte ed nicht begreifen, baß fein

362 Ernst Eschmann:

„Wir dürfen Gritli und Werner keinen Ab-
schlag geben."

„Ich geh nicht! Mit wildfremden Sponseren
feiern! Ich hab an der Weihnacht genug bekom-
men. Wir gehören nicht zusammen. So einen
Abend verlebt man gerne in der eigenen Stube."

Ein Auto fuhr vom Ebnet herauf. Es hatte
nicht leicht/ durch den Schnee zu kommen. Erst,
als es vor dem Lärchenhubel hielt, erkannte die

Mutter, daß es Fredi sein mußte. Sie trat vor
die Türe.

Der Schwager war in einen dicken Pelzmantel
gehüllt. Er trug Pelzhandschuhe und eine hohe,
dunkle Pelzkappe. „Ist der Dres daheim?"

„Komm nur in die Stube!"
Fredi war bester Laune. „Meine Frau und den

Noldi hab' ich im Hotel unten gelassen. Es wird
ein fröhlicher Sylvester werden. Ich hab' noch

Feuerwerk mitgebracht. Um zwölf Uhr brennen
wir's ab, dann gibt's einen Punsch. Und zum
Tanzen haben wir Platz genug! Ihr kommt doch

mit? Ich bin heraufgekommen, um euch zu
holen."

Dres hustete. „Ich bin erkältet und muß früh
zu Bette gehen. Die Winterlust ist wie Gist für
mich."

„Dann bleib ich auch daheim. Ich darf den

Vater zum Sylvester nicht allein lassen. Wir
wünschen euch viel Vergnügen." Ein tiefer Atem-
zug, der aus kummervollem Herzen zu kommen
schien, folgte nach.

Fredi erstaunte. „Was ist? Ihr seid nicht zum
Besten aufgelegt?" Er schlüpfte aus dem Über-
zieher und hängte ihn an den Nagel an der Tür.
Man setzte sich.

Der flaue Gang der Geschäfte im Ebnet kam

zur Sprache.
Fredi suchte alle Befürchtungen seines Bru-

ders zu zerstreuen. „Zugegeben, es war nicht
gerade ein glücklicher Sommer. Und mit dem

Sportwinter ist erst von Neujahr an zu rech-
nen. Er wird manches wieder gut machen."

„Leicht gesagt!"
„So ein Hotel muß zuerst recht bekannt sein.

Werner wird das nächste Jahr noch mehr Ne-
klame machen und rechtzeitig einsetzen damit."

„Das verschlingt auch ein Geld."
„Und die Straße!" tippte die Mutter an.
„Gefällt euch die Straße nicht?"
Der Vater erklärte: „Sie bringt wohl Leute.

Aber die meisten frißt sie wieder auf. Man be-
stellt einen Schoppen oder eine Flasche Bier.
Dann rasen die Wagen dem Goldwang zu. Und

Im Lärchenhubel.

Wenn sie heruntergekommen, machen sie selten
einen Halt."

„Und die Gäste!" Die Mutter legte die Hände
auf der Schürze zusammen und schüttelte den

Kopf.
„Was fehlt den Gästen?"
„Es ist, als ob sie eine andere Welt mit-

brächten. Da wird gepoltert und geschrien. Die
einen werfen mit den Fünflibern um sich, als ob's
Kieselsteine wären. Die andern lassen die Nech-
nungen auflaufen und denken nicht an's Zahlen.
Im Herbst ist ihnen einer davon, ein sehr „vor-
nehmer Herr" mit großen Lederkoffern und einer
Dame mit gemalten Augenbrauen, rot polierten
Fingernägeln und Lippen wie vom Zucker-
bäcker."

„Ein Wirt braucht solche Sachen nicht zu
sehen, und ihr braucht euch erst recht nicht darum
zu kümmern."

Dres maß seinen Bruder mit ernsten Blicken.
„Bis jetzt hatten wir die Meinung, in dieser
Gegend daheim und Meister zu sein. Wenn's so

weiter geht, wird einem ungemütlich. In allen
Sprachen tönt's, und die Betonung ist's, die
einem das Blut kochen macht, die anmaßenden
Redensarten und die Überheblichkeit, mit der sie

unsere Bauernsame belächeln."

„Laßt sie doch nur schwadronieren."
„Die Ohren sollen wir zuhalten, wenn sie die

Sprüche von den Kuhschweizern bringen. Diesen
Sommer ging so ein Kühnschnabel an mir vor-
bei und guckte nach den Schildern am Stall.
„Lächerlich", bemerkte er zu seinem Begleiter,
„so einen Stolz auf seine Kühe zu haben. Wär
gescheiter, sie könnten mit sich selber Staat
machen, diese Mistbarone." Der Zorn fuhr mir in
die Finger. Wenn ich diesen Maulhelden in der

Nähe gehabt hätte, ich würd ihm gezeigt haben,
wie flink diese „Mistbarone" sind." Dres schlug
auf den Tisch, um seinen Worten lauten Nach-
druck zu verleihen.

„Wer mit Fremden rechnet, muß etwas in
Kauf nehmen."

„Und wenn ihm die Galle übersiedet?"

„Mit der Nuhe hat man's noch immer weiter
gebracht." Fredi ließ sich nicht aus der Fest-
stimmung bringen. „Es ist übrigens Zeit, ich muß
hinunter", drängte er und schlüpfte in den Über-
zieher. „Kommt doch mit!"

„Nimm's uns nicht übel! Und sag's unten,
wie's steht", entschuldigte sich Dres.

Fredi wollte es nicht begreifen, daß sein



<Srnft Sfdjmann:

©ruber nicgt unpuftimmen tear. SJMgbergnügt
tocrtieg er bad ifmud.

3m Äärdjengubel tourbe ed toieber ftill.
Stadj bem (£ffen fag man nocf) ein @tünbd)en

beifammen, bie Sfteifterdleute, fiifette unb ber

junge Unedjt. heined tougte ettoad Hu^toeiliged
bor3ubringen. 60 ging man früfj 3U ©ett.

Slber ©red fdjlief nidjt. Stud) bie SJlutter tat
lange fein Sluge 3U. ^rebi glaubte ignen nidjt,
bag im hotel unten nidjt aüed 3um 23eften ftanb.

©ne SBeile (jatten fie beibe gefdjlummert.
©ann toaren fie toieber aufgetoadjt. SBie fpät
toar ed tooljl? Unb gatte bad neue f]agr fcgon
@in3ug gehalten?

©er ©auer madjte Äidjt. ©ann fag er: nod)
eine ©iertelftunbe bauerte ed bid 3um Übergang.
© öffnete ein fünfter unb gordjte in bie üftadjt
l)inaud. Hein haut! ©od) galt. ©an3 toeit
im ïale unten tönte eine ©lode. ©ielleidjt in
hirdjmatten. ©ie läutete bem alten £fagr ind
©nbe. ©red tougte nidjt, ob er fidj freuen follte
ailed beffen, toad ed igm gebracgt tjatte. ©iel toar
ed, faft 311 biet. Unb fegen follte man fönnen, toad
bad neue bringt! Sftan gätte megr SCRiut, igm
ger3gaft ©rüg ©Ott 311 fagen. „höh bu ettoad?",
toanbte fid) ©red ber SKutter 3U.

„3dj toil! nidjtd gören", gab fie bebrüdt 3url'tcf.
9!un toaren bie fernen klänge berftummt.
©ie ©tubenugr fdjtug.
Stoölf Ugr!
©ater unb ÜDlutter toünfcgten einanber alled

©ute. ©red toar im 33egriff, bad fünfter 311

fd)liegen. ©a tourbe ed gell am Rimmel, ©in
fdjmaler Äicgtfaben fdjog empor. £fegt fpngte er

einen jaeger leudjtenber Börner aud. 3n allen

färben bligte ed, unb fadjte unb lautlod fegtoeb-
ten bie bunten ©terne bureg bie finftere SRadjt.
Slber fegt fnallte ed auf einmal toie aud gunbert
©üdjfen. ©ad Uracgen flog ben ©ergen 3U unb
fam nod) einmal 3urüd. Unb eine neue ©albe er-
tönte, unb toieber eine, ©a erglügte bad hotel in
magifdjem ©djtmmer. ©d ftanb in gellem SRot,

bann in prächtigem ©rün, unb fo beutlidj 3Ünbete
ed gerauf, bag man alle Umriffe genau erfennen
tonnte, bie ©äume im ©arten, bie ©reppe unb
bad ©elänber bor bem häufe.

,,©ie feuertoerfen im ©bnet! ©djau, 9Jlutter!"
„3d) toill nidjtd fegen! SBie fönnen fie nur!

Slid ob fo ein ©glbefter eine mächtige Äuftbarfeit
toäre!"

SBenn bie ©djüffe audfegten, fam bom ©al
gerauf ein ©gor bon ©locfen angetoegt, leife,
mancgmal toieber berfdjtoinbenb; bann flog bad

3m £ätdjenl)u6et. 363

©eläute berfcgiebener ©emeinben ineinanber,unb
toie fanfte Sßellen eined 6eed teilten fie fiig ber
toeiten Umgebung mit.

„©ritlt benft jegt an und", fagte bie SJlutter.
„3Bir toollen'd goffen."
©ad ffeuertoerf ging 3U ©nbe. ©ine legte got-

bene ©arbe pfeilte toie glügenbe ©peere ind
©unfel bed angebrocgenen Jfagred. ©annrügrte
ficg nidjtd megr.

©red legte fidj toieber 3U ©ett unb goffte, balb
ben ©eglaf 3U finben.

©er SJlorgen toar trüb unb grau, ©egen elf
Ugr fam ©ritli gerauf, ©d brachte feinen ©Itern
bie ger3Üdjften SBünfdje für'd neue £fagr. ©ie
SThitter erfdjraf: „haft bu getoeint?"

©d fegte ficg an ben Öfen unb er3ägtte. „60
einen ungemütlid)en ©glbefter gab' icg noig nie
erlebt."

„2Bir gaben alfo eine gute Stafe gegabt, bag
toir gier geblieben finb."

„©efeuertoerft gabt 3gr ja nodj unb gefnallt
gat'd, aid ob Urieg im hanb toäre."

„6efb toär fcgon recht unb fdjön getoefen. Slber
bad anbere."

©ie ©Item toaren gefpannt.
„SBir toaren fo gegen 3toan3ig ©erfonen bei-

fammen, ein paar SBintergäfte unb eine fleine
©efellfdjaft aud ber ©tabt, bie auf Slnftiften
f^rebid gefommen toar, um einen fröglidjen ©gl-
Pefter 3U Perleben. 2Bir begannen mit einem
©ffen. Sßerner gatte ficg alle SCTtüge gegeben,
ettoad ©uted auf3utifdjen. ©d toar balb neun
Ugr. üftadj bem fdjtoar3en Kaffee bemerfte einer
ber hemri: „ffegt toollen toir einmal fegen, toie
ber Heller im ©bnet audgeftattet ift. Qeig, toad
bu gaft!" aille brei fannten einanber feit 3agren,
ba fie gemetnfam mit ©erfegrdfragen 3U tun gat-
ten. Stun marfdjierte, unter bem ©ortoanbe, bie

©orräte foften 311 toollen, eine "Jlafdje um bie
anbere auf. SBemer toollte fidj nidjt lumpen
laffen. ©ei einem fo guten Slbfag toartete er bon
ficg aud mit einem nocg beffern Kröpfen auf; man
ging in ben Qualitäten immer göger, bid man
beim ©gampagner angelangt toar. ©ie grauen
gätten gerne ein ©piel ober ein ©än3djen ge-
madjt. 3h üeg ein paar platten laufen. SIber

alfobalb ergob ficg ein härm, bag feine Sülufif
megr gegen ign auffam. 3Kan fegfug mit ben

gerumliegenben SOÎeffern ben Saft an ben ©lä-
fern, ©d flirrte unb gab ©djerben. 3h toegrte
umfonft. ©ie ÜDtänner tourben luftig unb über-
mütig. ©d fonnte nidjt anberd fein. Äuftfdjlangen
flogen bureg ben ©aal. ffrebi tourbe einer ber lau-
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Bruder nicht umzustimmen war. Mißvergnügt
verließ er das Haus.

Im Lärchenhubel wurde es wieder still.
Nach dem Essen saß man noch ein Stündchen

beisammen, die Meistersleute, Lisette und der

junge Knecht. Keines wußte etwas Kurzweiliges
vorzubringen. So ging man früh zu Bett.

Aber Dres schlief nicht. Auch die Mutter tat
lange kein Auge zu. Fred! glaubte ihnen nicht,
daß im Hotel unten nicht alles zum Besten stand.

Eine Weile hatten sie beide geschlummert.
Dann waren sie wieder aufgewacht. Wie spat
war es wohl? Und hatte das neue Jahr schon

Einzug gehalten?

Der Bauer machte Licht. Dann sah er: noch
eine Viertelstunde dauerte es bis Zum Übergang.
Er öffnete ein Fenster und horchte in die Nacht
hinaus. Kein Laut! Doch halt. Ganz weit
im Tale unten tönte eine Glocke. Vielleicht in
Kirchmatten. Sie läutete dem alten Jahr ins
Ende. Dres wußte nicht, ob er sich freuen sollte
alles dessen, was es ihm gebracht hatte. Viel war
es, fast zu viel. Und sehen sollte man können, was
das neue bringt! Man hätte mehr Mut, ihm
herzhaft Grüß Gott zu sagen. „Hörst du etwas?",
wandte sich Dres der Mutter zu.

„Ich will nichts hören", gab sie bedrückt zurück.
Nun waren die fernen Klänge verstummt.
Die Stubenuhr schlug.

Zwölf Uhr!
Vater und Mutter wünschten einander alles

Gute. Dres war im Begriff, das Fenster zu

schließen. Da wurde es hell am Himmel. Ein
schmaler Lichtsaden schoß empor. Fetzt spritzte er

einen Fächer leuchtender Körner aus. In allen

Farben blitzte es, und sachte und lautlos schweb-
ten die bunten Sterne durch die finstere Nacht.
Aber jetzt knallte es auf einmal wie aus hundert
Büchsen. Das Krachen flog den Bergen zu und
kam noch einmal zurück. Und eine neue Salve er-
tönte, und wieder eine. Da erglühte das Hotel in
magischem Schimmer. Es stand in Hellem Not,
dann in prächtigem Grün, und so deutlich zündete
es herauf, daß man alle Umrisse genau erkennen

konnte, die Bäume im Garten, die Treppe und
das Geländer vor dem Hause.

„Sie feuerwerken im Ebnet! Schau, Mutter!"
„Ich will nichts sehen! Wie können sie nur!

Als ob so ein Sylvester eine mächtige Lustbarkeit
wäre!"

Wenn die Schüsse aussetzten, kam vom Tal
herauf ein Chor von Glocken angeweht, leise,

manchmal wieder verschwindend? dann floß das
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Geläute verschiedener Gemeinden ineinander, und
wie sanfte Wellen eines Sees teilten sie sich der
weiten Umgebung mit.

„Gritli denkt jetzt an uns", sagte die Mutter.
„Wir wollen's hoffen."
Das Feuerwerk ging zu Ende. Eine letzte gol-

dene Garbe pfeilte wie glühende Speere ins
Dunkel des angebrochenen Jahres. Dann rührte
sich nichts mehr.

Dres legte sich wieder zu Bett und hoffte, bald
den Schlaf zu finden.

Der Morgen war trüb und grau. Gegen elf
Uhr kam Gritli herauf. Es brachte seinen Eltern
die herzlichsten Wünsche für's neue Jahr. Die
Mutter erschrak: „Hast du geweint?"

Es sehte sich an den Ofen und erzählte. „So
einen ungemütlichen Sylvester hab' ich noch nie
erlebt."

„Wir haben also eine gute Nase gehabt, daß
wir hier geblieben sind."

„Gefeuerwerkt habt Ihr ja noch und geknallt
hat's, als ob Krieg im Land wäre."

„Selb wär schon recht und schön gewesen. Aber
das andere."

Die Eltern waren gespannt.

„Wir waren so gegen zwanzig Personen bei-
sammen, ein paar Wintergäste und eine kleine
Gesellschaft aus der Stadt, die auf Anstiften
Fredis gekommen war, um einen fröhlichen Syl-
vester zu verleben. Wir begannen mit einem
Essen. Werner hatte sich alle Mühe gegeben,
etwas Gutes aufzutischen. Es war bald neun
Uhr. Nach dem schwarzen Kaffee bemerkte einer
der Herren: „Jetzt wollen wir einmal sehen, wie
der Keller im Ebnet ausgestattet ist. Zeig, was
du hast!" Alle drei kannten einander seit Iahren,
da sie gemeinsam mit Verkehrsfragen zu tun hat-
ten. Nun marschierte, unter dem Vorwande, die

Vorräte kosten zu wollen, eine Flasche um die
andere auf. Werner wollte sich nicht lumpen
lassen. Bei einem so guten Absatz wartete er von
sich aus mit einem noch bessern Tropfen auf? man
ging in den Qualitäten immer höher, bis man
beim Champagner angelangt war. Die Frauen
hätten gerne ein Spiel oder ein Tänzchen ge-
macht. Ich ließ ein paar Platten laufen. Aber
alsobald erhob sich ein Lärm, daß keine Musik
mehr gegen ihn aufkam. Man schlug mit den

herumliegenden Messern den Takt an den Glä-
fern. Es klirrte und gab Scherben. Ich wehrte
umsonst. Die Männer wurden lustig und über-
mütig. Es konnte nicht anders sein. Lustschlangen
flogen durch den Saal. Freds wurde einer der lau^
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teften, unb ba feiner hinter bem anbern gurüd-
Bleiben toollte, fyorte bet Sumult nicf)t auf. giner
ftimmte ein fiieb an, einer ein anbereS. 2lber
feine Strophe tourbe gu ©nbe gefungen. Sie
Stechen listeten fid). SJlitternadft ruefte. SSBir

traten gum ffeuertoerf ins [freie. ©ann fam ber

$unfdj. gr bertoirrte bie ttöpfe bollenbs. 3d)
toeiß ntdjt, toie eS gefdjafj. 2Iuf einmal Bracf) ein
Streit aus, toie Pom 3aune geriffen. SJtan rebete
f)in unb f)er, Behauptete unmögliche ©inge unb
toarf mit tarnen unb Sitein um fid), bie bie gr-
Bitterung auf bie Spiße trieben. Sßerner Per-
fudjte, bie Stühe toieber herguftetlen. Umfonft.
2luf einmal lagen Sdjüffetn unb ©täfer unterm
Sifdj, ber gange, prädjtige SSototenferbice. 2ßo

man hinftanb, trat man auf Sd)erben. 3d) ftüd)-
tete ins Office. Stein, id) fonnte nicht mehr babei
fein, gin gorn, eine Slbfdjeu erfüllte mid) unb ein
gfel bon folchem Sreiben. 3dj habe fo [freube
gehabt am Sßirteberuf. Stber ein Tumult toie ber

geftrige fßnnt' einem alles Perteiben." ©ritli
hatte fid) nidjt beruhigt, ©ie Slufregung toogte
nod) mädjtig in ihm. gS braud)te Seit, über biefe
gnttäufdjung hintoeggufommen.

©res ftaunte nadjbenflidj bor fid) hin.
©ie SJtutter fud)te ©ritli aufgumuntern, ob-

fthon fie felber bon fc^toeren Sorgen bebrüeft
toar.

[frebi fuhr am Stadjmittag mit feiner [familie
in bie Stabt gurücf, ohne fid) nod) einmal im
fiärdjenljubel gu geigen.

©er [Januar hatte mandjeS gut gu machen, unb
er machte eS gut. SS bradjen îage bon filberner
Klarheit an. SBodjen tourben barauS. 3n hellen
Sdfaren toanberten bie Sportler nach bem ©olb-
toang unb übten ihre itunft auf ben Rängen,
©ie Qeitungen trugen eS überall hin, ein neues

Summelfelb fei bem Sfibolf erfdjloffen toorben,
unb toer in einem gefafjrlofen ©ebiet unb in
einem f)m:rlid)en gugleid) bie erften Schtoünge
unb Sprünge toagen toolle, fänbe nirgenbS eine

günftigere ©elegenljeit bagu als hier. So leiftete
jung unb alt bem berlocfenben Stufe [folge, unb
ber unermüblidjen Satfraft beS ©erfeljrSmanneS
ffrebi 3umftein toar eS gu berbanfen, baß eine

halbe Stunbe über bem „fiärdjenfjubel" eine

Sdjange angelegt tourbe, bie beträchtliche
Sprünge guließ. ©aneben toar auf einer ffeineren
ber [fugenb bie SJtöglidjfeit geboten, fid) audj gu

berfudjen, um fpäter ber größern ficfj anguber-
trauen. Sin Sdjnee fehlte eS nicht, unb toenn bie

falben nadj allen Stid)tungen burdjfreugt unb
ausgefahren toaren, beefte ein paarmal ein froh-

3m £ärdjenl)u6el.

ItdjeS [flodengetoirbet bie gerftampften ©eleife
toieber gu. ©ann toar eS föftlidj, am anbern
Sttorgen neue Spuren gu gieljen unb ber erfte gu

fein, ber 23efiß nahm bon biefer bertoanbeltcn
SBelt.

3m gbnet-i)otel gab eS biet gu tun. Steue

©äfte toaren angefommen, unb über baS Sßodfen-
enbe fdjidte befonberS bie Stabt eine SJtenge

fportluftiger Heute nad) itirdjmatten. ©stragüge
mußten eingelegt toerben. Stach allen 3tid)tungen
ftrahlte baS ©oll aus. ©er größte Strom galt
bem ©olbtoang unb feiner Umgebung.

©ritli toar glücflidj. gS fcljien, bie ©offen
beS Unmutes unb ber Sorge feien hintoeg-
getoifdjt. gS fanb leine Seit mehr gum ©rübeln.
©ie große Stube beS Rotels toar faft immer be-

feßt. Sttan fam, man ging, eS rief auS alten
Sßinfeln; gu allen Seiten bampfte ber itaffee unb
brobelte in ber Pfanne baS ©affer für ben See.
Ober bie gffenSgeit hatte ber itodj erft red)t gu

tun. ©er 1ßlaß bor bem £jaufe toar rein gefegt,
unb toenn bie Sonne um bie SJtittagSgeit fo eifrig
Ijemieberbrannte, feßte man fid) in ben ©arten
unb genoß gugleid) bie reine, frifdje Hüft als ein

©efdjenf beS ladjenben, blauen Rimmels.
©ernet 33udjtoatber legte überall iffanb an,

too ein 23ebürfniS fid) einftellte. Slm glücflicljften
fühlte er fid), als eines SlbenbS alle Simmer be-
feßt toaren. [fa, eS fam fo toeit, baß er bon fei-
ner ©oljnung eine Heine Stube hergab, um
einem guten Safte einen ©efallen gu ertoetfen.

Sltutter Sumftein hatte gelitten. ©aS iootel
unb ©ritliS Sdjid'fal ließen fie nidjt fcßlafen.
©enta ihr noch faft täglich ber 93ater mit feinen
S3ebenfen in ben Ohren lag, fam fie aus ben be-
brüefenben ©ebanfen nicht heraus. Stun aber
tourbe ihr leidjter, unb fie getraute fid) toieber,
für einen Sprung ins Sbnet htnuntergugeljen
unb fid) gu bergetoiffern, baß bie fdjtoargen Sage
übertounben toaren.

gin Sonntag, Slnfang Februar, führte bene

©olbtoang fo biet Heute gu, toie er noch nie ge-
fehen. Stuf ber Sdjange fanb ein SBettfpringen
ftatt, unb biete Springer hatten fiel) angemet-
bet, beren Stamen in Sportfreifen guten tHang
befaßen. ©er felber nicht auf ben SBrettern auS-
rücfte, fam bem golbenen ©etter gutieb unb
nahm mit ganger Seele Seil an ben atembeflem-
menben Flügen burdj bie Hüft. 3n gtoei biegten
Steihen ftanb baS 23olf unterhalb ber Langel,
bon ber auS bie Steiljenfotge ber füljnen Sprin-
ger ausgerufen tourbe. ©enn fie bann bom ftei-
ten Slnlauf nad) ber fdjmalen 3mne baherftoben
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testen, und da keiner hinter dem andern zurück-
bleiben wollte, hörte der Tumult nicht auf. Einer
stimmte ein Lied an, einer ein anderes. Aber
keine Strophe wurde zu Ende gesungen. Die
Reihen lichteten sich. Mitternacht rückte. Wir
traten zum Feuerwerk ins Freie. Dann kam der

Punsch. Er verwirrte die Köpfe vollends. Ich
weiß nicht, wie es geschah. Auf einmal brach ein
Streit aus, wie vom Zaune gerissen. Man redete

hin und her, behauptete unmögliche Dinge und
warf mit Namen und Titeln um sich, die die Er-
bitterung auf die Spitze trieben. Werner ver-
suchte, die Ruhe wieder herzustellen. Umsonst.
Auf einmal lagen Schüsseln und Gläser unterm
Tisch, der ganze, prächtige Bowlenservice. Wo
man hinstand, trat man auf Scherben. Ich flüch-
tete ins Office. Nein, ich konnte nicht mehr dabei
sein. Ein Zorn, eine Abscheu erfüllte mich und ein
Ekel von solchem Treiben. Ich habe so Freude
gehabt am Wirteberuf. Aber ein Tumult wie der

gestrige könnt' einem alles verleiden." Gritli
hatte sich nicht beruhigt. Die Aufregung wogte
noch mächtig in ihm. Es brauchte Zeit, über diese

Enttäuschung hinwegzukommen.
Dres staunte nachdenklich vor sich hin.
Die Mutter suchte Gritli aufzumuntern, ob-

schon sie selber von schweren Sorgen bedrückt

war.
Fredi fuhr am Nachmittag mit seiner Familie

in die Stadt zurück, ohne sich noch einmal im
Lärchenhubel zu zeigen.

Der Januar hatte manches gut zu machen, und
er machte es gut. Es brachen Tage von silberner
Klarheit an. Wochen wurden daraus. In hellen
Scharen wanderten die Sportler nach dem Gold-
wang und übten ihre Kunst auf den Hängen.
Die Zeitungen trugen es überall hin, ein neues

Tummelfeld sei dem Skivolk erschlossen worden,
und wer in einem gefahrlosen Gebiet und in
einem herrlichen zugleich die ersten Schwünge
und Sprünge wagen wolle, fände nirgends eine

günstigere Gelegenheit dazu als hier. So leistete
jung und alt dem verlockenden Nufe Folge, und
der unermüdlichen Tatkraft des Verkehrsmannes
Fredi Zumstein war es zu verdanken, daß eine

halbe Stunde über dem „Lärchenhubel" eine

Schanze angelegt wurde, die beträchtliche
Sprünge zuließ. Daneben war auf einer kleineren
der Jugend die Möglichkeit geboten, sich auch zu
versuchen, um später der größern sich anzuver-
trauen. An Schnee fehlte es nicht, und wenn die

Halden nach allen Richtungen durchkreuzt und
ausgefahren waren, deckte ein paarmal ein sröh-
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liches Flockengewirbel die zerstampften Geleise
wieder zu. Dann war es köstlich, am andern
Morgen neue Spuren zu ziehen und der erste zu
sein, der Besitz nahm von dieser verwandelten
Welt.

Im Ebnet-Hotel gab es viel zu tun. Neue
Gäste waren angekommen, und über das Wochen-
ende schickte besonders die Stadt eine Menge
sportlustiger Leute nach Kirchmatten. Extrazüge
mußten eingelegt werden. Nach allen Richtungen
strahlte das Volk aus. Der größte Strom galt
dem Goldwang und seiner Umgebung.

Gritli war glücklich. Es schien, die Wolken
des Unmutes und der Sorge seien hinweg-
gewischt. Es fand keine Zeit mehr zum Grübeln.
Die große Stube des Hotels war fast immer be-

setzt. Man kam, man ging, es rief aus allen
Winkeln) zu allen Zeiten dampfte der Kaffee und
brodelte in der Pfanne das Wasser für den Tee.
Über die Essenszeit hatte der Koch erst recht zu
tun. Der Platz vor dem Hause war rein gefegt,
und wenn die Sonne um die Mittagszeit so eifrig
herniederbrannte, setzte man sich in den Garten
und genoß zugleich die reine, frische Luft als ein
Geschenk des lachenden, blauen Himmels.

Werner Buchwalder legte überall Hand an,
wo ein Bedürfnis sich einstellte. Am glücklichsten
fühlte er sich, als eines Abends alle Zimmer be-
setzt waren. Ja, es kam so weit, daß er von sei-
ner Wohnung eine kleine Stube hergab, um
einem guten Gaste einen Gefallen zu erweisen.

Mutter Zumstein hatte gelitten. Das Hotel
und Gritlis Schicksal ließen sie nicht schlafen.
Wenn ihr noch fast täglich der Vater mit seinen
Bedenken in den Ohren lag, kam sie aus den be-
drückenden Gedanken nicht heraus. Nun aber
wurde ihr leichter, und sie getraute sich wieder,
für einen Sprung ins Ebnet hinunterzugehen
und sich zu vergewissern, daß die schwarzen Tage
überwunden waren.

Ein Sonntag, Anfang Februar, führte dem

Goldwang so viel Leute zu, wie er noch nie ge-
sehen. Auf der Schanze fand ein Wettspringen
statt, und viele Springer hatten sich angemel-
det, deren Namen in Sportkreisen guten Klang
besaßen. Wer selber nicht auf den Brettern aus-
rückte, kam dem goldenen Wetter zulieb und
nahm mit ganzer Seele Teil an den atembeklem-
menden Flügen durch die Luft. In zwei dichten
Reihen stand das Volk unterhalb der Kanzel,
von der aus die Reihenfolge der kühnen Sprin-
ger ausgerufen wurde. Wenn sie dann vom stei-
len Anlauf nach der schmalen Zinne daherstoben
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unb — bie ©ruft borgeneigt, ind ffreie pfeilten
unb mit rubernben Siemen ii)ren fflug beriänger-
ten, ïlopften bie #er$en ©aufenber unb bangten
unb hofften für iïjren faboriten. Unb f)atte einer
toieber ©oben unter ben {fügen unb üermocf)te
of)ne Sturg ben Sprung 3U botlenben, in einer

garmlofen ©tulbe audsulaufen ober in einem

getoanbten Stopp ben Sauf 311 befcgliegen, bradj
ein 3ube( bed toimmelnben ©olted lod, unb bie

Sagl ber geftanbenen Sänge flog toie ein ©euer
bon ©tunb 3U ©tunb.

©ater Qumftein unb bie ©lutter Ratten ficf)

aucf) hinauf begeben, um bad Scgaufpiet 3U ge-
niegen. ©d toar bad erfte ©tat, bag fie fo ettoad

fagen. ©fit ftocfenbem SItem ftanben fie ba, unb

mandjmal toanbten fie ficf) ab, toenn einer ber

©agerfaufenben beim Sluffdflagen ftür^te, ©eine
unb Sfi unb ftopf unb SIrme burdfeinanber toir-
betten unb in einer SBolfe bon Scgnee ber-

fdjtoanben. ©rft toenn ber ilnglücf(icf)e ftdg tuie-
ber rügrte unb tangfam aufrichtete, ©retter unb
ffüge orbnete unb bergnügt in bie Sdjaren ber

©rfdjrocfenen flaute, legte fiel) ber Slip, unb aud
ber ffreube, bag igm niegtd Unguted gefegegen,
blühte bie ©etounberung ber Seiftung auf, bie
ben ©infag eined galten ©fanned unb bed

Bebend bagu erforbert hatte.
©ert, bad fînedgtlein, erluftigte fid) an ber be-

toegten SInteilnagme feiner ©feifterin. ©rfdfägte

fid) glüdlid), aud) babei fein 3U bürfen. ©ad)bem
ber legte Sprung getan toar, hatte er'd eilig, in
ben Stall 311 fommen unb nad) feinen Hüffen 311

fd)auen.
3m ©bnet-£joteI aber fdjlug nod) einmal eine

SBetle ber ©egeifterung empor, aid bie greife
bed SBettftreited 3ur ©erteilung tarnen unb bie

Sieger im Sanglauf tuie im Sprung gefeiert
tourben. ©er groge Saal toar bidjt befegt. Sluf
einem ©ifdfe prangten bie ©aben, Uhren, Sport-
fdfuge, Sfi, fitberne ©edjer, ein Scginfen, ©it-
ber unb ißgotograpgenapparate. ©ine länblidfe
©tufit fpielte auf unb begrügte bie aufgerufenen
©amen ber Ißreidträger jetoeiten mit einem

fdfmetternben ©ufd).
©id fpät in bie ©ad)t ginein tourbe gefeiert,
©tan tan3te.
©ritli ftanb hinter betn Office unb fdjaute

bem bergnügten ©reiben 31t. ©ad toar bod) heute
ettoad anbered aid ber ungtüdfetige Sglbefter.

Sdfon eher toie jene unbergeglicge ©aegt auf
ber ©olbtoang-töütte.

Settfam! ©om fanned hatte ed nie megr
ettoad bernommen.

©d toar ein SBinter bon ©auer. ©od) fpät im
Stprit gab er fein Ssepter nicht pretd unb frifd)te
nod) einmal bie toeige ©eefe auf, bie in ber©iefe
fd)on mandfed ©iglein befommen. SIber enblid)
mugte er fein ffetb bod) räumen, ©er ffrüglmg
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und — die Brust vorgeneigt, ins Freie pfeilten
und mit rudernden Armen ihren Flug verlänger-
ten, klopften die Herzen Tausender und bangten
und hofften für ihren Favoriten. Und hatte einer
wieder Boden unter den Füßen und vermochte
ohne Sturz den Sprung zu vollenden, in einer
harmlosen Mulde auszulaufen oder in einem

gewandten Stopp den Lauf zu beschließen, brach
ein Jubel des wimmelnden Volkes los, und die

Zahl der gestandenen Länge flog wie ein Feuer
von Mund zu Mund.

Vater Zumstein und die Mutter hatten sich

auch hinauf begeben, um das Schauspiel zu ge-
nießen. Es war das erste Mal, daß sie so etwas
sahen. Mit stockendem Atem standen sie da, und
manchmal wandten sie sich ab, wenn einer der

Dahersausenden beim Aufschlagen stürzte, Beine
und Ski und Kopf und Arme durcheinander wir-
belten und in einer Wolke von Schnee ver
schwanden. Erst wenn der Unglückliche sich wie-
der rührte und langsam aufrichtete, Bretter und
Füße ordnete und vergnügt in die Scharen der

Erschrockenen schaute, legte sich der Alp, und aus
der Freude, daß ihm nichts Ungutes geschehen,

blühte die Bewunderung der Leistung auf, die
den Einsatz eines ganzen Mannes und des

Lebens dazu erfordert hatte.
Bert, das Knechtlein, erlustigte sich an derbe-

wegten Anteilnahme seiner Meisterin. Er schätzte

sich glücklich, auch dabei sein zu dürfen. Nachdem
der letzte Sprung getan war, hatte er's eilig, in
den Stall zu kommen und nach seinen Kühen zu
schauen.

Im Ebnet-Hotel aber schlug noch einmal eine
Welle der Begeisterung empor, als die Preise
des Wettstreites zur Verteilung kamen und die

Sieger im Langlauf wie im Sprung gefeiert
wurden. Der große Saal war dicht besetzt. Auf
einem Tische prangten die Gaben, Uhren, Sport-
schuhe, Ski, silberne Becher, ein Schinken, Bil-
der und Photographenapparate. Eine ländliche
Musik spielte auf und begrüßte die aufgerufenen
Namen der Preisträger jeweilen mit einem
schmetternden Tusch.

Bis spät in die Nacht hinein wurde gefeiert.
Man tanzte.
Gritli stand hinter dem Office und schaute

dem vergnügten Treiben zu. Das war doch heute
etwas anderes als der unglückselige Sylvester.

Schon eher wie jene unvergeßliche Nacht auf
der Goldwang-Hütte.

Seltsam! Vom Harmes hatte es nie mehr
etwas vernommen.

Es war ein Winter von Dauer. Noch spät im
April gab er sein Szepter nicht preis und frischte
noch einmal die weiße Decke auf, die in der Tiefe
schon manches Nißlein bekommen. Aber endlich

mußte er sein Feld doch räumen. Der Frühling



366 êrnft ßfdjmnnn:

mat in ben Sötern fdjon längft untermegd unb

30g in eiligen Schritten bon ^irdjmatten herauf
nad) bem ©olbtoang.

Site fyrebi miebet einmal im Bärdjenljübel et-
fdjien, bradjte er eine Steuigfeit mit. Sie fdjien
il)m nid)t 311 behagen. Un3ufrieben, ja, Perbrof-
fen fdjaute er in bie SBelt. 9Mb i hatte, ol)ne
feine ileljrseit 3U Pollenben, fein ©efdjäft berlaf-
feiv unb tear in bie lanbmirtfdjaftlidje Sdjule
eingetreten, bie in ber SMIje ber Stabt SSauern-

foljne su tüchtigen fianbmirten tjeranbilbete. gu
ßaufe f)atte je langer je meljr eine ungemütliche
Stimmung bie Dberfjanb gemonnen. gmei toaren
gegen eined getoefen, unb ate ber Ißringipal boxe-

ber einmal in einem längern Schreiben iüage
führte über ben Sroß unb bad fopftofe SBefen

UMbid, hielt ber Slater ben Slugenblicf für ge-
fommen, bad ungemütliche 23erl)ältnid 3U löfen.
©d mod)te jeßt merben, mie ed mollte, erbraudjte
fidj feine ©ormürfe 3U machen, ©aß aber er,
ber gemoljnt mar überall 311 befehlen unb neue
3been burdjsufüljren, ben für3ern ge3ogen hatte
unb im Regiment feined eigenen ijjjaufed nid)t
burdjgebrungen mar, hatte ihn mit Unmut er-
füllt.

Um fo glüdtidjer mar 9Mbi. ©ined Sagedtraf
im ©bnet-trjotel ber 33rief ein: „fiiebed ©ritli!
tqaft bu fcßon erfahren, mo id) bin? SBad ici)

längft gemünfd)t habe, ift mir gelungen. 3d) bin
nidjt mehr ber ßanblanger unb ©utgenug im
©efdjäft. 3111 bie fdjottifdjen unb englifdjen
Stoffe, bie 23atlen Samt unb Seibe fönnen mir
geftoljlen merben, audj bie Sdjreibmafd)ine mit
allen galjlen unb 93udjftaben, bie mir burd)-
einanber mirbelten mie bie Dioden im SBinter;
id) hab bad Kontor Pertaufdjt mit ben SBiefen
unb SSdern, mit Sdjeune unb Stall unb fühle
mich fo toohl mie ber güfdj im SBaffer. ©ad biß-
djen Sfjeorie, bad mir befommen, geht ein mie

ijjonig, unb in ber graste bin id) nidjt gan3 ein

üfteuling. 3eßt merf idj erft, mie biet ©uted idj
beim fanned gelernt habe, ©r mar halt bodj ein

patenter üerl, unb ed bleibt jammerfdjabe, baf§

er nid)t mehr auf bem fiärdjenljübel ift. Stimmt
ed? 3dj hörte, ber 23ert habe nun audj ben Bauf-
paß befommen? SBir haben biel 3U tun unb müf-
fen am SRorgen früh aufftehen. SIber bad fann
man balb, unb menn man'd fo luftig hat mie mir,
läuft bie Slrbeit bon felber. Schabe nur, bafj idj
nidjt früher umfatteln fonnte. ©ie Sdjulfudjferei
im ©efdjäft mar berlorene geit.

SBte geljt'd ©uclj im ifjotel? 3dj hoffe gut. Sin
einem Sonntag Voerb idj ©udj mteber einmal be-
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fucfjen. ©ann geh' idj aber audj in ben Bärdjen-
fjubet hinauf unb mill fdjauen, mie'd fteljt, im
Stall unb überall.

SJlit ljet3lidjen ©rüßen!
©ein Banbmirt

9tolbi."

©ritli mußte ladjen. ©d freute fidj, baß 9Mbi
fo 3ufrieben mar unb fagte fidj im Stillen, baß
ed einiged beigetragen hatte 3U biefer SBenbung
ber ©inge.

Sladj ein paar Sagen antmortete ed bem jun-
gen S3auer: „Äieber 9tolbi! 3dj münfdje ©ir
©lüd 3um ©intritt in bie Banbmirtfdjaftlidje
Sdjule. ©u bift nun am Pah, mo ©u Ijingehörft.
3dj meiß audj, bag ©u mit ga^em fersen babei

bift. SBad braucht ed meljt!
Sîon und fann idj ©ir nidjt biel ©rfreulidjed

beridjten. ©ad ^otel fteljt leer unb einfam. ©er
Schnee ift längft fort, unb bie fyeriengäfte finb
nodj nidjt ba. ©d gibt feine langmeiligere geit,
aid menn man fo 3tr>ifdjen stuei Saifond brin
ftedt. SJtan martet unb hofft jeben Sag, ber
Sommer fünbige fidj an unb ber Sîerfeljr nehme
feinen SInfang. ^faft hat'd ben Slnfdjein, er laffe
heuer länger auf fidj marten. SBir haben faft
feine Slnmelbungen."

©er Svei3 ber Sleuljeit mar borbei. SJIan hatte
ed nidjt meßt eilig, bie ©olbmangroute fennen
3U lernen.

Sludj eine große Sîeflametrommel bradjte ed

nidjt fertig, im Sommer bie gimmer bed ©bnet-
tooteld 3u befeßen. 9ftan mußte nidjt, moran ed

lag. ifaum mar ber Sluguft borbei, marb ed fühl,
©ie erften ^erbftnebel fdjlidjen umher unb trie-
ben bie fjerienleute nad) Ifjaufe.

girebi gumftein fam einmal aud ber Stabt, um
fiel) mit ber Beitung bed ©bnet-^oteld 31t befpre-
djen. SJlan mußte berfudjen neued Beben 311

fdjaffen, um fo mehr, ba fdjon bad erfte S3e-

triebdjalje, troß aller außergemoljnlidjen ^eftlidj-
feiten, nur einen fpärlidjen ©eminn gebracht
hatte.

SBerner S3udjmalber, ©ritli unb ffrebi faßen
in einem ifjinterftübcljen beifammen unb rat-
fdjlagten. „3d) hab' bie ©pen offen gehalten
unb herumgeljordjt, mo ed fehlen fonnte. $eßt
metß idj'd," erflärte ©ireftor 33udjmalber.

„So rüde heraud!" gumftein mar gefpannt.
„Stranbbab ift heute Srumpf. Side Beute

mollen SBaffer. SBenn fie im Sommer nidjt in
einen See fpringen fönnen, finb fie unsufrieben.
Überall merben S3abegelegenljeiten gefdjnffen.
SBo fein SBäfferlein läuft, mirb ein fünftlidjed
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War in den Tälern schon längst unterwegs und

zog in eiligen Schritten von Kirchmatten herauf
nach dem Goldwang,

Als Fredi wieder einmal im Lärchenhubel er-
schien, brachte er eine Neuigkeit mit. Sie schien

ihm nicht zu behagen. Unzufrieden, ja, verdros-
sen schaute er in die Welt. Noldi hatte, ohne
seine Lehrzeit zu vollenden, sein Geschäft verlas-
sen, und war in die landwirtschaftliche Schule
eingetreten, die in der Nähe der Stadt Bauern-
söhne zu tüchtigen Landwirten heranbildete. Zu
Hause hatte je länger je mehr eine ungemütliche
Stimmung die Oberhand gewonnen. Zwei waren
gegen eines gewesen, und als der Prinzipal wie-
der einmal in einem längern Schreiben Klage
führte über den Trotz und das kopflose Wesen
Noldis, hielt der Vater den Augenblick für ge-
kommen, das ungemütliche Verhältnis zu lösen.
Es mochte jetzt werden, wie es wollte,erbrauchte
sich keine Vorwürfe zu machen. Daß aber er,
der gewohnt war überall zu befehlen und neue
Ideen durchzuführen, den kürzern gezogen hatte
und im Regiment seines eigenen Hauses nicht
durchgedrungen war, hatte ihn mit Unmut er-
füllt.

Um so glücklicher war Noldi. Eines Tages traf
im Ebnet-Hotel der Brief ein: „Liebes Gritli!
Hast du schon erfahren, wo ich bin? Was ich

längst gewünscht habe, ist mir gelungen. Ich bin
nicht mehr der Handlanger und Gutgenug im
Geschäft. All die schottischen und englischen

Stoffe, die Ballen Samt und Seide können mir
gestohlen werden, auch die Schreibmaschine mit
allen Zahlen und Buchstaben, die mir durch-
einander wirbelten wie die Flocken im Wintert
ich hab das Kontor vertauscht mit den Wiesen
und Äckern, mit Scheune und Stall und fühle
mich so Wohl wie der Fisch im Wasser. Das biß-
chen Theorie, das wir bekommen, geht ein wie
Honig, und in der Praris bin ich nicht ganz ein

Neuling. Jetzt merk' ich erst, wie viel Gutes ich

beim Hannes gelernt habe. Er war halt doch ein

patenter Kerl, und es bleibt jammerschade, daß
er nicht mehr aus dem Lärchenhubel ist. Stimmt
es? Ich hörte, der Bert habe nun auch den Lauf-
paß bekommen? Wir haben viel zu tun und müs-
sen am Morgen früh aufstehen. Aber das kann

man bald, und wenn man's so lustig hat wie wir,
läuft die Arbeit von selber. Schade nur, daß ich

nicht früher umsatteln konnte. Die Schulfuchserei
im Geschäft war verlorene Zeit.

Wie geht's Euch im Hotel? Ich hoffe gut. An
einem Sonntag werd ich Euch wieder einmal be-
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suchen. Dann geh' ich aber auch in den Lärchen-
hubel hinauf und will schauen, wie's steht, im
Stall und überall.

Mit herzlichen Grüßen!
Dein Landwirt

Noldi."

Gritli mußte lachen. Es freute sich, daß Noldi
so zufrieden war und sagte sich im Stillen, daß
es einiges beigetragen hatte zu dieser Wendung
der Dinge.

Nach ein paar Tagen antwortete es dem jun-
gen Bauer: „Lieber Noldi! Ich wünsche Dir
Glück zum Eintritt in die Landwirtschaftliche
Schule. Du bist nun am Platz, wo Du hingehörst.
Ich weiß auch, daß Du mit ganzem Herzen dabei
bist. Was braucht es mehr!

Von uns kann ich Dir nicht viel Erfreuliches
berichten. Das Hotel steht leer und einsam. Der
Schnee ist längst sort, und die Feriengäste sind
noch nicht da. Es gibt keine langweiligere Zeit,
als wenn man so Zwischen zwei Saisons drin
steckt. Man wartet und hofft jeden Tag, der
Sommer kündige sich an und der Verkehr nehme
seinen Anfang. Fast hat's den Anschein, er lasse
Heuer länger aus sich warten. Wir haben fast
keine Anmeldungen."

Der Reiz der Neuheit war vorbei. Man hatte
es nicht mehr eilig, die Goldwangroute kennen

zu lernen.
Auch eine große Reklametrommel brachte es

nicht fertig, im Sommer die Zimmer des Ebnet-
Hotels zu besetzen. Man wußte nicht, woran es

lag. Kaum war der August vorbei, ward es kühl.
Die ersten Herbstnebel schlichen umher und trie-
ben die Ferienleute nach Hause.

Fredi Zumstein kam einmal aus der Stadt, um
sich mit der Leitung des Ebnet-Hotels zu bespre-
chen. Man mußte versuchen neues Leben zu
schaffen, um so mehr, da schon das erste Be-
triebsjahr, trotz aller außergewöhnlichen Festlich-
leiten, nur einen spärlichen Gewinn gebracht
hatte.

Werner Buchwalder, Gritli und Fredi saßen
in einem Hinterstübchen beisammen und rat-
schlagten. „Ich hab' die Ohren offen gehalten
und herumgehorcht, wo es fehlen könnte. Jetzt
weiß ich's," erklärte Direktor Buchwalder.

„So rücke heraus!" Zumstein war gespannt.
„Strandbad ist heute Trumpf. Alle Leute

wollen Wasser. Wenn sie im Sommer nicht in
einen See springen können, sind sie unzufrieden.
Überall werden Badegelegenheiten geschaffen.
Wo kein Wässerlein läuft, wird ein künstliches
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Pantfdjbeden gebaut, ein Slain, too man fid)
bräunen lägt unb ein ©dfattentoätbdjen 3um
^aulensen."

©ireftor Qumftein bemerfte: „©u magft recfjt
ßaben." ©ann rieb et, oßne ein SBort 3U fagen,
©aumen unb geigefinget bet redjten #anb.

„©etb, rneinft bu," ettoiberte 23udjtoatber.
„Stadjbem toit im etften $aßr ein fo mageted

Skofittein ßerauggetoirtfcßaftet ßaben, toitb eg

fdjtoer fatten, bie ©enoffenfdjafter 3U neuen
Opfern 3U getoinnen," bemerfte f^rebi beforgt.

„3dj fef)e feinen anbetn Stugtoeg," erftarte
©ireftor 93udjtoalber. „SBo fo biet auf bem

Spiele ftef)t, muß aud) bad Beßte berfud)t toer-
ben."

„60 ein fünfttidjeg ©eetein berfdjtingt ein

tfjeibengetb. 3d) toeiß eg bon anbetn f^temben-
ptäßen. Unb toenn'g einmal ba ift, fef)It nod)
biet Sin fügten Sagen muß bag SBaffer getoärmr
toetben. ©ne teure £)ei3antage fommt ba3u, unb
Beute braudjt'g, bie alleg befotgen unb in Orb-
nung fatten."

SBerner 23udjtoatber toat nicßt gefonnen, auf
feine ffotbetung 3U bet3idjten. ©ritti faß 3toi-
fdjen ben iDIännern unb ermaß bie gefäßrtidje
Bage. Stuf toetdje Seite foüte eg fid) fdjtagen?

„©a id) gteid) ßier bin, fasten toit fdjnetl
i)inauf in ben „Bärdjenßubet", fdjtug fjrebi bot.
,,©u mußt mitfommen, ©ritti."

©djtoeren ^et3eng bequemte fie fid) 3U biefet
Waf)tt.

SJtan fet3te fid) urn ben ©djiefertafeltifdj.
$rebi bradjte fein Sintiegen bot.
SBernet 23ud)toatber unterftüßte ißn nad)

Stuften.
©er 23ater fdjüttette ben i^opf: „SBit t)aben

ung fdfon übet ©ebüßt mit bem #oteI betaftet.
©g ift mandfeg nidjt t)erauggefommen, toie man'g
ung borgeredjnet ßat." ©abei toarf bet 23auet

feinem ©ruber einen anftagenben S3tid 3U.

Stud) bie SJXtutter toatf ein: „SBir fönnen nid)t
mel)t."

SBie ein fdfeueg ©ögetdjen faß ©ritti unter
ißnen. ©g getraute fid) faum, fid) an bet Reiften
g'tage 31t beteiligen. SBag eg aud) fagte, eg tat
ben ©Item toeß, obet Sßerner.

SDtan tarn an fein ©nbe.
Stud) bie anbetn ©enoffenfdjaftet mußten 3U

einet 3Iugfprad)e eingetaben toerben.
Stadj einet Sßodfe fanb fie im ©bnet-^otet

ftatt.
Stiemanb fonnte fid) basu berfteßen, nod) ein-

mat feine ^Beteiligung 3U erßößen.
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SCtlit Sorgen ging man augeinanbet.
Sttg ber ©ireftot mit feiner f^rau atiein toar,

fuf)t et fie an: „SBarum ßaft bu bid) nidjt beffet
getoeßrt füt ung?"

©ritti berfdjtug eg ben SItem.
,,©u bift fd)uib, toenn atteg fd)ief getjt!"
©ie junge fjfrau berbatg Ißr @efid)t in ber

Sd)üt3e. Sie fdjtud)3te.
„SJlit Rennen ift'g nidjt getan," fdjimpfte ber

©ireftot.
©ie SBirtin tourte nidjt, toag fie fagen foltte.

Sie tjatte nut bag ©efüf)t bon ettoag unfagbar
Sdjtoerem, bon einem Ungtücf, bag über fie ge-
fommen; immet fdjmer3tidjer brücfte eg auf fie.
SBar bag SBernet ©ucßtoatber, ißt SBetner, bet
in biefem Sone 3U it)t rebete? Ratten fie ficf) in
ber ffirdje bon iftrcßmatten nid)t bag SBott ge-
geben, atteg gemeinfam 3U tragen, aud) toenn
einmal bunftere Sage anbrechen fottten? £jeßt
toaten fie ba! Unb SBernet toatf bie fyiinte ing
iforn. SBie ßatte fie gearbeitet, mancßmat big
fpät in bie Stadjt!

©ritti berfdjtoanb ßinauf in it)te Heine SBoß-

nung unb toeinte fid) aug. ©ann 30g fie fid) an.
Sie mußte taufen. Unb itjre ©ebanfen tootlte fie
fptingen taffen.

Sttg fie bag heilig betließ, rief if)t SBetnet
nadf: „SBoßin geßft bu?"

„3d) toeiß eg nidjt."
f)eßt toatb ißm betoußt, baß er ©ritti unred)t

getan Tjatte. ©r toottte if)t ein guteg SBort geben.
©a toar fie fdfon fort.
Sie ging bem SBatbbadj entlang. 3mmer tie-

fer in bie ©infamfeit ßinein.©ag SBaffer raufdjte.
SBie bag erquidte! gutoeiten brad) ein Strat)t
Sonne ing Sobet unb legte einen goibenen Sdjein
auf ißren fdjmaten SBeg. Sie ftieg empor über
(Stege unb ©rücftein unb taufdjte ringgum. Steine

menfdjtidje Stimme. Stiemanb, ber ißt ungered)te
33ortoürfe madjte, unb tooßin fie fdjaute, ein ge-
funbeg unb ftoßeg Sreiben. ©in flatter gaufette
baßer, eine fforette tummelte ficf) in einem See-
tein beg ©aeßeg. ©in Spetßt ßämmerte am
Stamm einer ©icße. SBie fid) bod) alle ißreg
Bebeng freuten! Unb fie, bie bag Beben gan3 an-
berg augfdjppfen fonnte, ließ fid) bon einem ber-
brießtidjen SBorte unterfriegen. SBar eg toirftid)
fo bog gemeint getoefen? ©ritti füßtte fid) teid)-
ter, unb je ßößer bie ^üße fie trugen, um fo meßr

tidjteten fid) bie Siebet, unb bie Stimmen, bie fie

gequält ßatten, bertoren ben berteßenben iltang.
3eßt trat fie auf eine offene SBiefe ßinaug.

©on ßier genoß fie einen freien 93ticf ßinunter
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Plantschbecken gebaut, ein Nain, wo man sich

bräunen läßt und ein Schattenwäldchen zum
Faulenzen."

Direktor Zumstein bemerkte: „Du magst recht

haben." Dann rieb er, ohne ein Wort zu sagen,
Daumen und Zeigefinger der rechten Hand.

„Geld, meinst du," erwiderte Vuchwalder.
„Nachdem wir im ersten Jahr ein so mageres

Profitlein herausgewirtschaftet haben, wird es

schwer halten, die Genossenschafter zu neuen
Opfern zu gewinnen," bemerkte Fredi besorgt.

„Ich sehe keinen andern Ausweg," erklärte
Direktor Vuchwalder. „Wo so viel auf dem

Spiele steht, muß auch das Letzte versucht wer-
den."

„So ein künstliches Seelein verschlingt ein

Heidengeld. Ich weiß es von andern Fremden-
Plätzen. Und Wenn's einmal da ist, fehlt noch

viel. An kühlen Tagen muß das Wasser gewärmr
werden. Eine teure Heizanlage kommt dazu, und
Leute braucht's, die alles besorgen und in Ord-
nung halten."

Werner Vuchwalder war nicht gesonnen, auf
seine Forderung zu verzichten. Gritli saß zwi-
schen den Männern und ermaß die gefährliche
Lage. Auf welche Seite sollte es sich schlagen?

„Da ich gleich hier bin, fahren wir schnell

hinauf in den „Lärchenhubel", schlug Fredi vor.
„Du mußt mitkommen, Gritli."

Schweren Herzens bequemte sie sich zu dieser

Fahrt.
Man setzte sich um den Schiefertafeltisch.
Fredi brachte sein Anliegen vor.
Werner Vuchwalder unterstützte ihn nach

Kräften.
Der Vater schüttelte den Kopf: „Wir haben

uns schon über Gebühr mit dem Hotel belastet.
Es ist manches nicht herausgekommen, wie man's
uns vorgerechnet hat." Dabei warf der Bauer
seinem Bruder einen anklagenden Blick zu.

Auch die Mutter warf ein: „Wir können nicht
mehr."

Wie ein scheues Vögelchen saß Gritli unter
ihnen. Es getraute sich kaum, sich an der heiklen
Frage zu beteiligen. Was es auch sagte, es tat
den Eltern weh, oder Werner.

Man kam an kein Ende.
Auch die andern Genossenschafter mußten zu

einer Aussprache eingeladen werden.
Nach einer Woche fand sie im Ebnet-Hotel

statt.
Niemand konnte sich dazu verstehen, noch ein-

mal seine Beteiligung zu erhöhen.
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Mit Sorgen ging man auseinander.
Als der Direktor mit seiner Frau allein war,

fuhr er sie an: „Warum hast du dich nicht besser

gewehrt für uns?"
Gritli verschlug es den Atem.
„Du bist schuld, wenn alles schief geht!"
Die junge Frau verbarg ihr Gesicht in der

Schürze. Sie schluchzte.

„Mit Flennen ist's nicht getan," schimpfte der
Direktor.

Die Wirtin wußte nicht, was sie sagen sollte.
Sie hatte nur das Gefühl von etwas unsagbar
Schwerem, von einem Unglück, das über sie ge-
kommen: immer schmerzlicher drückte es auf sie.

War das Werner Vuchwalder, ihr Werner, der
in diesem Tone zu ihr redete? Hatten sie sich in
der Kirche von Kirchmatten nicht das Wort ge-
geben, alles gemeinsam zu tragen, auch wenn
einmal dunklere Tage anbrechen sollten? Jetzt
waren sie da! Und Werner warf die Flinte ins
Korn. Wie hatte sie gearbeitet, manchmal bis
spät in die Nacht!

Gritli verschwand hinauf in ihre kleine Woh-
nung und weinte sich aus. Dann zog sie sich an.
Sie mußte laufen. Und ihre Gedanken wollte sie

springen lassen.
Als sie das Haus verließ, rief ihr Werner

nach: „Wohin gehst du?"
„Ich weiß es nicht."
Jetzt ward ihm bewußt, daß er Gritli unrecht

getan hatte. Er wollte ihr ein gutes Wort geben.
Da war sie schon fort.
Sie ging dem Waldbach entlang. Immer tie-

fer in die Einsamkeit hinein. Das Wasser rauschte.
Wie das erquickte! Zuweilen brach ein Strahl
Sonne ins Tobel und legte einen goldenen Schein
auf ihren schmalen Weg. Sie stieg empor über

Stege und Brücklein und lauschte ringsum. Keine
menschliche Stimme. Niemand, der ihr ungerechte

Vorwürfe machte, und wohin sie schaute, ein ge-
sundes und frohes Treiben. Ein Falter gaukelte
daher, eine Forelle tummelte sich in einem See-
lein des Baches. Ein Specht hämmerte am
Stamm einer Eiche. Wie sich doch alle ihres
Lebens freuten! Und sie, die das Leben ganz an-
ders ausschöpfen könnte, ließ sich von einem ver-
drießlichen Worte unterkriegen. War es wirklich
so bös gemeint gewesen? Gritli fühlte sich leich-
ter, und je höher die Füße sie trugen, um so mehr
lichteten sich die Nebel, und die Stimmen, die sie

gequält hatten, verloren den verletzenden Klang.
Jetzt trat sie aus eine offene Wiese hinaus.

Von hier genoß sie einen freien Blick hinunter
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nad) ifjrem bäterlidfen irwuS unb bem ©bnet-
hotel. ©S mußte ißr gelingen, beiben treu su
bleiben.

Stufiger unb gefaßter feßrte fie ins ©net
gurüd.

SDerner ftanb unter ber Sür unb ßieß fie toitl-
fommen.

©a toieß ber erfte ©dfatten, ber über ißre ©he

gegangen.
©ie furzen jöcrbfttage unb bie langen SBinter-

abenbe brachen toieber an. ©ie i^urgäfte innren
ausgesogen. ©ann unb toann rücfte nod) ein ein-
Seiner SBanberer an, ober 3toei. ©ie beftellten
einen ©dfoppen. ©ie ©djenfe Voar leer. 23om

©tab ber fommerltdfen Bebienung blieb nur baS

Slnneli übrig, ein fteunblicßeS Mäbcßen, baS

überall aushalf unb nun bie einsige ©tüße ber

SBirtin toar; ein felbftänbigeS ^erfond)en, baS

toußte, toaS su tun toar, menn eS aud) für ein

paar ©tunben allein blieb. © unterhielt bie

©äfte unb bertrug manchen ©paß. ©dfon biete
betriebe hatte eS gefehen unb toar aud) im 2IuS-
lanb getoefen. geßt behagte eS ihm, auS3urußen
unb nad) einer ftrengen ©ommerseit neue Gräfte
SU fammeln.

Bauern famen auS ber Umgegenb unb feßten
fid) su einem ©piel. ©er ©ireftor mad)te mit,
toenn eS galt, su einer partie ben bierten Mann
Su ftellen. Man trän! einen ©dfoppen basu. 60
flogen bie ©tunben, unb eS tourbe fpät.

©ritli faß eine Sßeile in ber 9Mße. Sßenn aber
bie ©pieler su feinem ©nbe famen unb immer
toieber bon borne anfingen, 30g eS fid) surüd,
nicht ohne ein ©efühl beS Unbehagens. Äoßnte
eS fid), toegen biefer hoder fich fo toertbolle
D^adftruhe rauben su laffen? Unb SDerner? ©S

läge in feiner hunb, ben gaben absufdfneiben.
Unb gerabe er toar eS, ber nid)t feiten bie ©pie-
1er surüdhielt. Slnneli mußte eine neue glafdje
bringen, Mitternacht tourbe überfdfritten.

Äicfjt im ©unfei.

©ritli faß oben in ber Sßoßnung, fann unb
toartete. Umfonft. f}e mehr ber Qexger borrüdte,
um fo unglüdlidfer tourbe eS. ©ie ©ebanfen er-
gingen fid) in bornigen ©eftlben. ©S braud)te
Mut ßinburcßsufommen unb ber ©nttäufdfung
herr su toerben, bie oft mit Mad)t fein
bebrängte.

©S fudfte geit, gelegentlich eine ©tunbe ba-

heim im fiärdfenßubel su berbringen. ©S feßte
fid) sur Mutter. Man fprädfelte sufammen. ©S

tat toof)t unb befreite, bon bem su reben, mit bem
eS fo feßtoer allein fertig tourbe.

SBenn bann ber Bater basu trat, befümmerte
er fid) um ben ©ang beS ©efdfäfteS. ©r hatte
guten ©runb, benn beträdftlidje ginfen ftanben
auS. ©ie Danbtoirtfdfaft toarf toenig ab.

21m toenigften fonnte grebi eS begreifen, baß
alle feine 23ered)nungen nid>t ftimmten. ©r fudfte
nad) ©rünben unb ©rflärungen. Unb ba aud)

fein ©elb auf bem ©piete ftanb, befdfäftigte ihn
baS ©bnet-hotel immer meßr.

ôn einer geit, ba ©ritli toodfenlang gegrübelt
ßatte, fam üftolbi ein paar Sage auf 23efud). ©ie
SBirtin lebte auf. ©ie gingen miteinanber burd)
gelb unb SBalb. ©er Bub toollte seigen, toaS

er bereits gelernt ßatte. ©r enttoarf bem ©iref-
tor ben ^lan 3U einem nüßlidfen ©emüfegarten,
toobei er mit fluger Berechnung berüdfießtigte,
toaS auf biefer iooße nod) mit Stußen gepflanst
tourbe, ©r erftnrte fid) aud) bereit, bie ©inteilung
beS ©elänbeS 311 beforgen, unb ©ritli freute fid),
eine 21rbeit gefunben su haben, bei ber eS biel
Ungemad) bergeffen fonnte.

Stotbi ging aud) burd) ^auS unb ©tall im
üärcßenhubel. ©r ersäßlte Cmfel ©reS, toie fie
bieS unb jenes machten an ber ©cßule. ©r bradjte
gute Borfd)läge unb berichtete bon ©rfaßrungen,
bie feßone ©rfolge seitigten, ©r rebete aud) mit
2UoiS, bem neuen Äned)t, ber erft feit ein paar
Sßodfen ßier eingetreten toar. (goxtfetjung folgt.)

Gic^t tm ©unke!.
SBoIßen ßaben oielgeftaltig
ßeut bie Bläue überflogen.
©roßenb kamen unb geroaltig
fie am ißimmel aufgesogen,

legten auf bie ©rbe immer
breiter ißre Scßattcnbänber.
îlber roelcßet ©lang unb Scßimmer

fäumte oben ißre Bänber!

SOäßrenb fie gut ©rbe nieber

ginfterniS unb ©onnet roarfen,
(Stürme fangen rauße Cieber

gu beS BegenS tiefen Iparfen),
ïoberte als ©roft unb gießen
über irbifeßem Beginnen
auS ben fonnigen Bereicßen

geuer roie oon ein'gen ginnen.
Sptlba ^Bergmann.

368 Hilda Bergmann:

nach ihrem väterlichen Haus und dem Ebnet-
Hotel. Es mußte ihr gelingen, beiden treu zu
bleiben.

Ruhiger und gefaßter kehrte sie ins Ebnet
zurück.

Werner stand unter der Tür und hieß sie will-
kommen.

Da wich der erste Schatten, der über ihre Ehe

gegangen.
Die kurzen Herbsttage und die langen Winter-

abende brachen wieder an. Die Kurgäste waren
ausgezogen. Dann und wann rückte noch ein ein-
zelner Wanderer an, oder zwei. Sie bestellten
einen Schoppen. Die Schenke war leer. Vom
Stab der sommerlichen Bedienung blieb nur das
Anneli übrig, ein freundliches Mädchen, das
überall aushalf und nun die einzige Stütze der

Wirtin war) ein selbständiges Persönchen, das

wußte, was zu tun war, wenn es auch für ein

paar Stunden allein blieb. Es unterhielt die

Gäste und vertrug manchen Spaß. Schon viele
Betriebe hatte es gesehen und war auch im Aus-
land gewesen. Jetzt behagte es ihm, auszuruhen
und nach einer strengen Sommerzeit neue Kräfte
zu sammeln.

Bauern kamen aus der Umgegend und setzten

sich zu einem Spiel. Der Direktor machte mit,
wenn es galt, zu einer Partie den vierten Mann
zu stellen. Man trank einen Schoppen dazu. So
flogen die Stunden, und es wurde spät.

Gritli saß eine Weile in der Nähe. Wenn aber
die Spieler zu keinem Ende kamen und immer
wieder von vorne anfingen, zog es sich zurück,

nicht ohne ein Gefühl des Unbehagens. Lohnte
es sich, wegen dieser Hocker sich so wertvolle
Nachtruhe rauben zu lassen? Und Werner? Es
läge in seiner Hand, den Faden abzuschneiden.
Und gerade er war es, der nicht selten die Spie-
ler zurückhielt. Anneli mußte eine neue Flasche
bringen, Mitternacht wurde überschritten.

Licht im Dunkel.

Gritli saß oben in der Wohnung, sann und
wartete. Umsonst. Je mehr der Zeiger vorrückte,

um so unglücklicher wurde es. Die Gedanken er-
gingen sich in dornigen Gefilden. Es brauchte
Mut hindurchzukommen und der Enttäuschung
Herr zu werden, die oft mit Macht sein Herz
bedrängte.

Es suchte Zeit, gelegentlich eine Stunde da-

heim im Lärchenhubel zu verbringen. Es setzte

sich zur Mutter. Man sprächelte zusammen. Es
tat wohl und befreite, von dem zu reden, mit dem

es so schwer allein fertig wurde.
Wenn dann der Vater dazu trat, bekümmerte

er sich um den Gang des Geschäftes. Er hatte
guten Grund, denn beträchtliche Zinsen standen
aus. Die Landwirtschaft warf wenig ab.

Am wenigsten konnte Fredi es begreifen, daß
alle seine Berechnungen nicht stimmten. Ersuchte
nach Gründen und Erklärungen. Und da auch

sein Geld auf dem Spiele stand, beschäftigte ihn
das Ebnet-Hotel immer mehr.

In einer Zeit, da Gritli wochenlang gegrübelt
hatte, kam Noldi ein paar Tage auf Besuch. Die
Wirtin lebte auf. Sie gingen miteinander durch

Feld und Wald. Der Bub wollte zeigen, was
er bereits gelernt hatte. Er entwarf dem Direk-
tor den Plan zu einem nützlichen Gemüsegarten,
wobei er mit kluger Berechnung berücksichtigte,
was auf dieser Höhe noch mit Nutzen gepflanzt
wurde. Er erklärte sich auch bereit, die Einteilung
des Geländes zu besorgen, und Gritli freute sich,

eine Arbeit gefunden zu haben, bei der es viel
Ungemach vergessen konnte.

Noldi ging auch durch Haus und Stall im
Lärchenhubel. Er erzählte Onkel Dres, wie sie

dies und jenes machten an der Schule. Erbrachte
gute Vorschläge und berichtete von Erfahrungen,
die schöne Erfolge zeitigten. Er redete auch mit
Alois, dem neuen Knecht, der erst seit ein paar
Wochen hier eingetreten war. (Fortsetzung folgt.)

Licht im Dunkel.
Wolken haben vielgestaltig
heut die Bläue überflogen.
Drohend kamen und gewaltig
sie am Himmel aufgezogen,

legten auf die Erde immer
breiter ihre Ächattenbänder.
Aber welcher Glanz und Bchimmer
säumte oben ihre Ränder!

Während sie zur Erde nieder

Finsternis und Donner warfen,
(ötürme sangen rauhe Lieder

zu des Regens tiefen Harfen),
loderte als Trost und Zeichen
über irdischem Beginnen
aus den sonnigen Bereichen

Feuer wie von ew'gen Zinnen.
Hilda Bergmann.


	Im Lärchenhubel : Roman [Fortsetzung]

